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Verödung Zwischenbilanz Ohne Ideen

Guten Rutsch
Das mit dem guten Rutschen
ins neue Jahr ist so eine Sache,
die normalerweise mehr mit
dem Alkoholpegel zu tun hat
als mit dem Wunsch für viel
Glück. Der Espisee in Buchtha-
len ist aber tatsächlich gefro-
ren, und man kann darauf ganz
schnell ins Rutschen kommen.
Wir jedenfalls wünschen unse-
ren Leserinnen und Lesern für
das kommende Jahr einen fes-
ten Boden unter den Füssen
und gleichzeitig viel Glück, um
auch einmal ins Schweben zu
kommen. Auf ein Neues!
(Foto: Peter Pfister)

Noch nie sind im Kantons-
rat so wenig persönliche
Vorstösse eingereicht wor-
den wie in diesem Jahr.
Das Parlament ist in seiner
Mehrheit ideenlos, reaktiv
und unengagiert. Der Kan-
tonsrat lässt den Regie-
rungsrat eine ruhige Kugel
schieben. Ein Rückblick.

Schlechte Nachrichten aus
dem Bundeshaus für kleine
Zeitungen. An seiner letz-
ten Sitzung vor Weihnach-
ten hat sich der Bundesrat
gegen eine weitere Sub-
ventionierung der Zei-
tungstransporttaxen aus-
gesprochen. Eine Gefahr
für kleine Zeitungen.

Mit dem Jahreswechsel ist
auch die Legislaturhalbzeit
auf der politischen Bühne
in Bern erreicht. Eine Gele-
genheit für den Schaffhau-
ser Nationalrat und SPS-
Präsidenten Hans-Jürg
Fehr, um eine Zwischenbi-
lanz über eine turbulente
Zeit zu ziehen.

Kulturgaststätte Sommerlust
Rheinhaldenstrasse 8 · 8200 Schaffhausen

Tel. +41 52 630 00 60 · info@sommerlust.ch
7 Tage offen

Wir danken für Ihre Treue und freuen uns
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Vor der Verödung bewahren

Ist es wirklich so tragisch, dass
die Posttarife für Zeitungen ab
2008 nicht mehr mit einem Bun-
desbeitrag verbilligt werden? Ist
es gar ein Landesunglück, wenn
kleine Zeitungen wie der
«Schleitheimer Bote», die «An-
delfinger Zeitung» oder die
«schaffhauser az» die höheren
Tarife nicht mehr bezahlen kön-
nen und als Konsequenz dicht-
machen müssen? Durchaus, fin-
den wir, die Betroffenen. Natür-
lich nicht, findet hingegen der
Bundesrat. Er ist der Meinung,
dass die Pressevielfalt und die
Meinungsäusserungsfreiheit
nicht gefährdet seien, wenn der
Bundesbeitrag von jährlich 80
Millionen Franken an die Zei-
tungstaxen der Post ersatzlos
gestrichen wird.

Und er hat Recht, von seiner
Warte aus betrachtet. Der Bun-
desrat wie auch die meisten Par-
lamentarierinnen und Parla-
mentarier verstehen unter Mei-
nungsvielfalt in erster Linie

Fernsehen DRS, Radio, Tagi und
NZZ sowie deren Sonntagsblät-
ter. Der Rest ist ihnen egal. Die
Politiker brauchen Beachtung,
sie brauchen Quoten, und die
bekommen sie nicht im «Schleit-
heimer Boten» oder in der «az».
Dass es in der Schweiz noch so
viele kleine Blättli gibt, ist nett,
aber vollkommen unwichtig.
Auf die Grossen kommt es an,
nicht auf die Kleinen.

Das weiss der Bundesrat, und
ihm ist zudem bekannt, dass die
Grossen auch ohne den Bundes-
beitrag einen Weg finden wer-
den, um zu günstigen Posttari-
fen zu kommen. Sie werden für
sich einfach Spezialkonditionen
herausholen, wenn sie nicht
schon längst eigene Zustellorga-
nisationen aufgebaut haben.
Natürlich werden die grossen
Medienunternehmen wie auch
der Verband Schweizer Presse in
ihren offiziellen Verlautbarun-
gen den Bundesrat wegen der
ersatzlosen Streichung des Bun-
desbeitrags heftig kritisieren,
aber der Bundesrat hat längst
mitbekommen, dass sie ihm
nicht wirklich böse sind, die
grossen Zeitungsverlage und
der von ihnen dominierte Ver-
band. Wenn der Bundesrat da-
mit rechnen müsste, dass er mit
seinem Entscheid die grossen

Medienhäuser gegen sich auf-
bringen würde, dann hätte er
diesen Beschluss gar nicht ge-
fasst. So kann er den Zorn der
kleinen Blättli getrost an sich
abperlen lassen.

Vielleicht kommt ja am Ende
alles anders. Das Parlament
macht dem Bundesrat einen
Strich durch die Rechnung, und
der Verband Schweizer Presse
und die Post handeln einen
Branchentarif aus, der die klei-
nen Zeitungen nicht in ihrer
Existenz gefährdet. Schön
wär’s! Im Gegensatz zum Bun-
desrat gibt es zu unserem Glück
immer noch ein paar Zeitgenos-
sen, die in Sachen Pressevielfalt
einen etwas weiteren Horizont
haben als unser Medienminister
Moritz Leuenberger und seine in
diesem Punkt offenbar gleich ge-
strickten Kolleginnen und Kolle-
gen. Sie möchten nicht eines Ta-
ges in einer Schweiz aufwachen,
in der es nur noch die drei Zür-
cher Verlagsunternehmen Tame-
dia, Ringier und NZZ gibt, die
den ganzen Markt lückenlos be-
herrschen, inklusive lokaler
Kopfblätter, regionaler TV-Stati-
onen und Lokalradios. Hoffen
wir, dass sie zahlreich genug
sind, um die (Deutsch-) Schwei-
zer Medienlandschaft vor der
Verödung zu bewahren.

Bernhard Ott
über die
Zeitungstarife
der Post
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Der Bundesrat will  die Subventionierung der Zeitungstransporttaxen nicht weiterführen

«Dann müssen wir wohl langsam aufhören»
Schlechte Nachrichten aus

dem Bundeshaus für kleine

Zeitungen. An seiner letzten

Sitzung vor Weihnachten hat

sich der Bundesrat gegen eine

weitere Subventionierung der

Zeitungstransporttaxen aus-

gesprochen. Sie soll ab 2008

ersatzlos gestrichen werden.

BERNHARD OTT

Der Wegfall der verbilligten
Posttaxen würde vor allem für
kleine Zeitungen und die so ge-
nannte Mitgliedschaftspresse
happige Konsequenzen haben.
Sie müssten mit einer massiven
Verteuerung der Zustellung
rechnen. Genaue Zahlen sind
zwar noch nicht bekannt, aber
eine Verdoppelung der heutigen
Tarife ist durchaus nicht unrea-
listisch.

In diesem Fall, so Christian
Stamm, der Verleger des
«Schleitheimer Boten», «müss-
ten wir langsam ans Aufhören
denken». Zwar würde Stamm in
jenen Gemeinden, in denen der
«Schleitheimer Bote» eine gros-
se Verbreitung besitzt, den
Wechsel zu einer kostengünsti-
geren privaten Zustellorganisa-
tion prüfen, «aber wir würden
trotzdem nicht um eine Erhö-
hung des Abopreises um
mindestens zehn Prozent her-
umkommen». Stamm befürch-
tet, dass seine Zeitung dann vie-
le Kündigungen zu erwarten
hätte und bald nicht mehr exis-
tieren könnte. Für ihn ist klar:
Kommt der Tarifaufschlag, dann
werden sehr schnell alle kleinen
Zeitungen verschwinden, «und
in Schaffhausen werden nur
noch die 'SN' und der 'Bock'
überleben».

«KEINE SPAZIG»

Ähnlich konsterniert wie Chris-
tian Stamm reagieren Max We-
ber von der «Klettgauer Zei-

tung» und Julia Akeret, die Ver-
legerin der «Andelfinger Zei-
tung». Beide sehen im Ausga-
benbereich «keine Spazig
mehr» (Julia Akeret). Man habe
bereits sämtliche Ausgabenpos-
ten auf das Betriebsnotwendige
reduziert. Sollte die Post ab
2008 kräftig zulangen, will Julia
Akeret wie Christian Stamm
den Wechsel zu einer privaten
Verteilorganisation prüfen.
«Aber das wird nicht genügen.
Wir werden also auch über die
Erhöhung unseres Abopreises
nachdenken müssen.»

Noch ist nicht klar, ob sich der
Bundesrat mit seinem Vorschlag
durchsetzen kann. Das letzte
Wort hat das Parlament. Natio-
nalrat Hans-Jürg Fehr, der sich
für ein Modell der so genannten
direkten, also gezielten Presse-
förderung eingesetzt hat, wagt
keine Prognose. «Es könnte
sein, dass das Parlament korri-
gierend eingreift.» Sowohl der
National- wie der Ständerat hät-
ten zwar das heute bestehende
Giesskannenprinzip bei der
Transporttaxen-Subventionie-

rung kritisiert. «Sie wollten aber
etwas Gescheiteres und nicht
einfach nichts, wie das der Bun-
desrat jetzt vorschlägt.» Ande-
rerseits handle es sich beim Na-
tional- und Ständerat um «ein
totales Sparparlament», so Fehr.
«Es ist daher durchaus möglich,
dass sich der Bundesrat am
Ende durchsetzen kann.»

NEUE VEREINBARUNG?

Was dann? Werden die kleinen
Verlage resignieren oder weiter
«für eine gute Lösung kämp-
fen», wie Hans-Jürg Fehr ihnen
rät? Guido Blumer, Verleger des
Winterthurer «Stadtblatts»,
sitzt als Vertreter der kleinen
Verlagshäuser im Präsidium des
Verbands Schweizer Presse.
Blumer ist sauer auf den Bun-
desrat, der «alles für die Gros-
sen tut und konsequent gegen
die Interessen kleiner und mitt-
lerer Betriebe arbeitet». Der
«Stadtblatt»-Verleger hofft dar-
um, dass es dem Verband
Schweizer Presse gelingt, in di-
rekten Verhandlungen mit der

Post eine neue Branchenrege-
lung zu finden.

Diese Verhandlungen sind
bereits im Gang. Seit die Post
einem starken Konkurrenz-
druck ausgesetzt sei, so Guido
Blumer, denke sie marktwirt-
schaftlicher und habe die Be-
reitschaft signalisiert, die kos-
tengünstigen Zustellkosten in
den Städten als Basis für eine
neue, flächendeckende Lösung
heranzuziehen.

Der «Stadtblatt»-Verleger er-
wartet, dass die Gespräche bis
zum Jahreskongress des Ver-
bands Schweizer Presse im
Herbst 2006 abgeschlossen sein
werden, so dass dem Kongress
ein konkreter Vorschlag vorge-
legt werden könnte. Gelinge es
allerdings nicht, eine neue Lö-
sung zu finden, und sollten die
Zeitungstransporttaxen ab
2008, wie befürchtet, massiv
teurer werden, wäre das auch
für Guido Blumer «eine Kata-
strophe. Das würde dann tat-
sächlich über kurz oder lang das
Aus für alle kleinen Zeitungen
bedeuten.»

Kleine Zeitungstitel in unserer Region: Sie kommen an den Rand des Abgrunds, wenn ab 2008 die
Posttaxen für den Zeitungstransport massiv ansteigen.   (Foto: Peter Pfister)
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«Wir stehen in einer positiven Wahldynamik»
az Hans-Jürg Fehr, wie verlief
aus Ihrer Sicht die letzte Natio-
nalratssession?
Hans-Jürg Fehr Als Tiefpunkt
empfand ich, wie die rechtsbür-
gerliche Mehrheit im Bundesrat
je länger je mehr operiert,
insbesondere ihren leichtferti-
gen Umgang mit der Verfassung
und den Gesetzen.

Eine vollkommen neue Erschei-
nung?
Ja. So etwas hat es bisher noch
nicht gegeben. Auch die Kollegi-
alität ist eine Verfassungsbestim-
mung. Selbst wenn man ein-
räumt, dass auch früher das eine
oder andere Bundesratsmitglied
ausgeschert ist, etwa wenn Mo-
ritz Leuenberger die Mehrheits-
meinung vertrat und sein Ge-
sicht das Gegenteil ausdrückte
oder wenn Christoph Blocher zu
einer Vorlage schwieg: Das war
ein Ritzen des Prinzips. Wenn
heute jedoch Christoph Blocher
aus einer Bundesratssitzung
kommt und entgegen den Be-
schlüssen agiert, ist das ein ge-
zielter Bruch dieser Verfassungs-

bestimmung. Wenn der gleiche
Bundesrat das Recht auf Nothilfe
streicht und vom Bundesgericht
wegen dieses Verfassungsbruchs
zurückgepfiffen werden muss,
halte ich das für gravierend.
Auch die Art, wie der Bundesrat
bei der Swisscom operiert, ist ein
Indiz für diese Veränderung.

Das Ergebnis einer verstärkten
Polarisierung?
Nein. Man muss in dieser Frage
präzis bleiben: Das ist Blocher.
Vor seinem Amtsantritt gab es
solche Verfassungsbrüche nicht.
Wenn man die Vorgeschichte be-
trachtet, wundert das aber nicht.
Christoph Blocher hat vor seiner
Bundesratszeit permanent gegen
die so genannte «classe poli-
tique» gewettert. Er will den
Staat herunterfahren und desta-
bilisieren. Mit seinem Eintritt in
die Regierung haben diese Pro-
bleme begonnen. Nach zwei Jah-
ren im Amt bestätigt sich, dass er
nicht bundesratstauglich ist.

Und die positiven Aspekte der
Session?

Ein wichtiger Parlamentsent-
scheid war, unsere Volksinitiati-
ve «Nationalbankgewinne für
die AHV» im nächsten Jahr
ohne direkten Gegenvorschlag
zur Volksabstimmung zu brin-
gen. Die SP hat damit ein Jahr
vor den Wahlen Gelegenheit zu
zeigen, dass sie die einzige Par-
tei ist, die einen konkreten Vor-
schlag zur finanziellen Siche-
rung der Renten hat – ohne
Steuererhöhung.

Sie stehen jetzt in der Mitte der
Legislaturperiode. Welche Ver-
änderungen registrieren Sie in
den letzten beiden Jahren im
Nationalrat gegenüber Ihren
ersten vier Jahren?

In der SPS haben wir zur Legis-
laturhalbzeit in allen Kommissi-
onen eine Zwischenbilanz gezo-
gen. Das Fazit zeigt, dass unsere
Arbeit in den Parlamentskom-
missionen wesentlich härter ge-
worden ist. Die Aussicht, Mehr-
heiten zu finden, zu denen auch
die SP stehen kann, liegt in den
meisten Gremien nahe bei null.
Auf den wichtigen Feldern,
beispielsweise in der Gesund-
heitspolitik, Sozialpolitik oder
Wirtschaft und Finanzen domi-
niert die Konfrontation zwi-
schen uns und dem bürgerlichen
Block. SP-Parlamentarier, die
schon länger dabei sind, spre-
chen von einer eindeutigen Kli-
maverschlechterung.

In regelmässigen Abständen
wird von einer Mitte-links-Alli-
anz mit CVP und SP gespro-
chen. Ist davon gar nichts zu se-
hen?
In den letzten beiden Jahren
konnten wir mit der CVP zwei
nicht unwichtige Mehrheiten bei
der Halbierung der Krankenkas-
senprämie für Kinder und der

«Blocher will
den Staat
herunterfahren und
destabilisieren»

Als SPS-Präsi-
dent und
Nationalrat zieht
Hans-Jürg Fehr
zur Legislatur-
halbzeit eine
kritische Bilanz.
(Foto: Peter
Pfister)
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einheitlichen Kinder- und Ausbil-
dungszulage in der ganzen
Schweiz bilden.  Mit diesen fami-
lienpolitischen Anliegen erschöpft
sich die Zusammenarbeit jedoch
auch schon. Die CVP und die FDP
kommen nicht auf uns zu, beide
Parteien schauen immer zuerst
nach rechts. Diese so genannten
Mitteparteien sind je länger je
mehr Steigbügelhalter für die SVP.

Trotz der Belastung durch Ihr Na-
tionalratsmandat und das Partei-
präsidium haben Sie Ihren Kan-
tonsratssitz beibehalten. Wie wich-
tig ist diese Arbeit noch für Sie?
Für mich ist die Mitarbeit im Kan-
tonsrat eine gute Möglichkeit, Bo-
denhaftung zu behalten. Ich treffe
in der Fraktion, an Parteiversamm-
lungen und im Kantonsrat regel-
mässig das politische Personal des
Kantons und verschaffe mir damit
eine Gesprächsbasis, wie ich sie
sonst nicht mehr hätte. Ohne mein
Engagement im Kantonsrat wäre
ich beinahe «hors sol». Die Bei-
spiele Atommüll-Endlager und
bessere Bahnverbindungen zeigen,
dass sich zwischen meiner Arbeit
in Bern und Schaffhausen
durchaus Synergien ergeben.

Als SPS-Präsident verweisen Sie
gerne auf die zahlreichen Abstim-
mungserfolge, die die Partei unter
ihrer Führung errungen hat. Gab
es auch Niederlagen, die Sie
besonders geschmerzt haben?
Dazu gehört sicher die Einbürge-
rungsvorlage im Herbst 04. In ei-
nem sehr erfolgreichen Jahr war
das eine harte Niederlage. Hier
zeigte sich, dass sogar eine kampa-
gnenfähige Partei wie die unsere
überfordert sein kann, wenn in-
nert zwölf Monaten sechs oder sie-
ben zentrale Volksabstimmungen
anstehen. Personell und finanziell
sind wir unter solchen Umständen
irgendwann ausgeblutet. Man darf
aber auch nicht übersehen, dass
wir es bei Abstimmungen zu Aus-
länderfragen immer schwer haben.

Welche politischen Themen stehen
für Sie 2006 auf der Agenda?
Im nächsten Jahr kommt unsere
Initiative «Nationalbankgewinne
für die AHV» an die Urne. Über
das revidierte Asylgesetz werden
wir mit einem Referendum eine
Abstimmung herbeiführen. 2006
finden zudem in den drei grössten

Kantonen Zürich, Bern und in der
Waadt Wahlen statt. Das sind prä-
gende Urnengänge ein Jahr vor
den eidgenössischen Wahlen. Un-
sere Partei befindet sich in einer
positiven Wahldynamik, die wir
fortsetzen oder noch lieber ver-
stärken möchten.

Innerhalb der SPS kommen
zudem Projekte auf die Zielgera-
de, an denen wir bereits zwei Jah-
re intensiv arbeiten. Dazu gehö-
ren unser Wirtschaftskonzept, die
Europaplattform, der erste Teil des
neuen Parteiprogramms und der
«Masterplan Gleichstellung». Un-
sere Volksinitiative «Einheitskran-
kenkasse» kommt ins Parlament.

Ausserdem lancieren wir im
Herbst eine Volksinitiative zur
Steuerharmonisierung. Unsere ei-
genen Projekte sind mir besonders
wichtig, weil wir in den letzten
Jahren oft als Vetomacht gegen
Projekte der Rechten auftreten
mussten. Lieber rücken wir aber
unser eigene gestaltende Arbeit,
die die Schweiz positiv verändert,
in den Vordergrund. Im nächsten
Jahr wird man uns mehr als gestal-
tende Kraft wahrnehmen.

Die SPS strebt unter Ihrer Füh-
rung mit Vollgas in die EU. Moritz
Leuenberger hat in dieser Zeitung
vor kurzem erklärt, er möchte
zuerst die Vor- und Nachteile eines

Beitritts kennen, bevor er Ja oder
Nein dazu sagen kann. Wollen Sie
im Blindflug nach Brüssel?
Eben nicht im Blindflug. Ich würde
es als grossen Fehler betrachten,
wenn man die Europa-Debatte
jetzt einschlafen liesse. Wir sollten
keine Zeit verplempern. Es gibt
viele wichtige Fragen, die es ver-
dienen, geklärt zu werden. Wir sind
gut beraten, die Europa-Debatte
gezielt voranzutreiben und uns
verhandlungs- und entscheidungs-
reif zu machen. Die zentralen Fra-
gen, die mit einem Beitritt, einem
Teilbeitritt oder anderen Varianten
bis hin zur Fortsetzung des Bilate-
ralismus zur Diskussion stehen,
müssen jetzt beantwortet werden.

Seit bald zwei Jahren sind Sie als
Parteipräsident stark exponiert.
In diesem Amt sind Sie immer
wieder massiven Verunglimpfun-
gen ausgesetzt, beispielsweise als
die Junge SVP Zürich Sie neben
Hitler abbildete oder kürzlich in
einem herabwürdigenden Beitrag
in der «Weltwoche». Wie resistent
muss man in dieser Position sein
gegen solche Angriffe?
Ich habe als SPS-Präsident zuerst
einmal sehr viele positive Begeg-
nungen. Leute im Zug oder bei An-
lässen, die auf mich zukommen
und sich lobend äussern. Das Posi-
tive überwiegt für mich. Es wäre
allerdings gelogen, wenn ich be-
haupten würde, verletzende Atta-
cken, wie diejenige in der «Welt-
woche», hätten mich nicht berührt.
Als SPS-Präsident braucht man
eine dicke Haut. Man darf sie aber
nicht zu dick werden lassen, sonst
verliert man seine Sensibilität.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Als SPS-Präsident
braucht man eine
dicke Haut»

Hans-Jürg
Fehr
Er kommt als Ver-
treter des Kantons
Schaffhausen
bereits in sein sieb-
tes Jahr im Natio-
nalrat. Sieben Jahre,
in denen Hans-Jürg
Fehr sich einen aus-
gezeichneten Ruf er-
arbeitet hat, der am
6. März 2004 seinen
Niederschlag in der
Wahl zum Präsiden-
ten der SP Schweiz
gefunden hat. Zuvor
stand der 57-Jährige
während vier Jah-
ren als Vizepräsi-
dent an der Seite
von Christiane
Brunner. Neben die-
sen beiden aufwän-
digen Mandaten in
Bern scheut es der
in Buchthalen woh-
nende Sozialdemo-
krat nicht, auch im
Kantonsrat, dem er
inzwischen seit 22
Jahren angehört,
weiterhin aktiv mit-
zuarbeiten. Als Na-
tionalrat ist Hans-
Jürg Fehr Mitglied
der Kommission für
Wirtschaft und Ab-
gaben.

In den Jahren, seit
dem Schaffhauser
Vollblutpolitiker der
Sprung in die natio-
nale Politik gelun-
gen ist, hat sich vie-
les verändert. Nicht
nur im Kräftever-
hältnis im Parla-
ment, sondern auch
der Umgangston ist
in dieser Zeit rauer
geworden. Mit dem
Jahreswechsel bietet
sich Gelegenheit,
eine Bilanz zur Le-
gislaturhalbzeit zu
ziehen und über die
Entwicklungen in
der Schweizer Poli-
tik zu sprechen.
(ph.)

«Die so genannten Mitteparteien sind je länger je mehr Steigbügelhal-
ter für die SVP.»       (Foto: Peter Pfister)
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Bau- und
Wohnbaugenossenschaft

Rhenania
Neuhausen am Rheinfall

entbietet ihren geschätzten
Mitgliedern und Freunden
ein glückliches neues Jahr.

Der Vorstand

FÜR IHREN
PERFEKTEN
AUFTRITT
IM NEUEN JAHR

8201 Schaffhausen, Oberstadt 12
Zweigstelle: 8253 Diessenhofen
www.optik-knecht.ch

Freunden, Verwandten und Bekannten, mit
denen man Silvester nicht verbringen
konnte, übermittelt man den
Neujahrswunsch über eine Neujahrskarte
oder telefonisch.
Im Zeitalter von Internet und schnurlosem
Telefonieren schickt man auch E-Mails,
digitale Grusskarten oder SMS.

2006

Unterstadt 22 8202 Schaffhausen Tel. 052 634 04 04
Vordergasse 74 8201 Schaffhausen Tel. 052 634 04 15
Marktplatz 8450 Andelfingen Tel. 052 317 24 72
Zentralstr. 57/63 8212 Neuhausen Tel. 052 675 58 58
info@sauterag.ch Fax 052 634 04 19

Grosses Bild zu kleinem Preis!

– 106-cm-Plasma-Fernseher
– nur 9,7 cm tief
– Tuner im Gerät eingebaut
– Teletext integriert
– Auflösung 852 x 480 Pixel

nur Fr. 3219.–
Fuss Fr. 280.–

Panasonic TH-42PA40E

Region Schaffhausen
entbietet seinen geschätzten Mitgliedern

und Freunden die besten Wünsche
zum Jahreswechsel.

Der Vorstand
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Kantonsrat: Immer weniger Vorstösse der Parlamentsmitglieder

Der ideenloseste Kantonsrat seit langem
Während das Parlament in

den Jahren 2002, 2003 und

2004 den Regierungsrat mit

vielen Interpellationen, Moti-

onen und Postulaten beschäf-

tigte und herausforderte, gilt

das laufende Jahr 2005 als das

Jahr, in dem die  Regierung das

Parlament beschäftigte und

nicht umgekehrt. Dieser Kan-

tonsrat ist in seiner Mehrheit

ideenlos und unengagiert.

Jahr unter ihrem Wert. Gerade
mal fünf Interpellationen wur-
den eingereicht – zwei von der
SP, zwei von der FDP und eine
von der SVP. Von den kleineren
Parteien: nichts.

Noch schlimmer erging es den
Motionen. Das ist das parlamen-
tarische Instrument, mit dem
der Kantonsrat dem Regierungs-
rat einen verbindlichen Auftrag
erteilt. Im Jahr 2002 gingen elf
Motionen ein, sechs von der SP,
drei von der FDP, je eine von
der ÖBS/EVP, der CVP und der
SVP-Fraktion sowie eine von ei-
ner Spezialkommission. Im Jahr
2003 waren es schon zwölf ein-
gereichte Motionen, sechs von
der SP, vier von der  FDP, eine
von der ÖBS/EVP und eine ge-
meinsame von den SP-, FDP-
und SVP-Stadträten. Immer
noch elf waren es im vergange-
nen Jahr, zwei von der SP, fünf
von der FDP, zwei von der SVP
und je eine von der CVP und
der Geschäftsprüfungskommis-
sion GPK.

Was passiert in diesem Be-
reich in diesem Jahr? Wenig bis
gar nichts. Die SP (eine), die
FDP  (eine) und die SVP (zwei)
sorgten dafür, dass der neu zu-
sammengesetzte Regierungsrat
eine ruhige Kugel schieben
konnte. Gerade mal vier Motio-

nen! Das gab es schon lange
nicht mehr.

Das erst vor einigen Jahren
eingeführte parlamentarische
Instrument des Postulats wird
schon seit zwei Jahren vernach-
lässigt. Ein Postulat verlangt
vom Regierungsrat, einen Sach-
verhalt zu prüfen und dem Kan-
tonsrat Bericht zu erstatten und
allenfalls Antrag zu stellen. Im
Jahr 2002 waren es noch sieben
Postulate, vier von der SP, zwei
von der ÖBS/EVP und eines von
der SVP. Ein Jahr später waren
es noch sechs, zwei von der SP,
zwei von der ÖBS, eines von der
SVP und ein gemeinsam einge-
reichtes von einem SP- und ei-
nem FDP-Kantonsrat. Das Pos-
tulat ging schon im letzten Jahr
vergessen, nur noch die FDP
und die SVP reichten je eines
ein. In diesem Jahr waren es
ebenfalls nur noch zwei, dieses
Mal gingen je eines von der SP
und der FDP ein.

Der diesjährige Kantonsrat
hält sich offenbar an die Kleinen
Anfragen, bei der dem Regie-
rungsrat einige Fragen schrift-
lich gestellt werden, die dieser
ebenfalls schriftlich beantwor-
tet. Bis gestern gingen 48 Kleine
Anfragen ein, diese Zahl liegt im
Schnitt. 2002 waren es derer 50,
2003 noch 45 und 2004 wieder

47. Die Kantonsrätinnen und
Kantonsräte der grossen Frakti-
onen benutzen dieses Instru-
ment gerne, aber im Grossen
und Ganzen ist die Kleine An-
frage die Chance der Kleinen
und Kleinsten. Von der Senio-
ren-Allianz Schaffhausen SAS,
die 2005 nur noch mit Nelly
Dalpiaz im Rat vertreten ist,
hört man jeweils am Montagvor-
mittag wenig bis gar nichts. Aber
Kleine Anfragen schrieben sie,
SAS-Alleinvertreterin Dalpiaz
in diesem Jahr drei. Als Arthur
Müller noch dabei war, waren es
pro Jahr zehn oder elf Kleine
Anfragen, mit denen er den
Staatsschreiber in Trab hielt.

REAKTIV UND UNENGAGIERT

Was soll man zu diesem Kan-
tonsrat sagen? Gut, ein Viertel
der Köpfe, 20 an der Zahl, sitzt
seit den Wahlen neu im Parla-
ment. Aber das gab es doch
immer wieder, ohne dass die
Lust der Kantonsrätinnen und
-räte, ihre Anliegen einzubrin-
gen, weg blieb. Die Stimmbe-
rechtigten erwarten von ihren
Volksvertreterinnen und -vertre-
tern, dass sie im Parlament etwas
für ihre Wählerinnen und Wähler
tun, und nicht nur reaktiv, ideen-
los und unengagiert sind.

Wo blieben im Kantonsrat in diesem Jahr die Motionen, die dem Regierungsrat einen verbindlichen
Auftrag erteilen? Die Exekutive konnte in dieser Hinsicht eine ruhige Kugel schieben.

   (Archivbild: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Anfang Jahr fand die konstituie-
rende Sitzung des im letzten
Herbst neu gewählten Kantons-
rats statt. Die Ganztagessitzung
kannte nur ein Thema: Wahlen,
Wahlen, Wahlen, um die Gremi-
en neu zu bestellen. Vor den
Sportferien tagte das Parlament
an seiner ersten «normalen»
Sitzung mit 13 Traktanden.
Darunter fanden sich neben der
letzten Volksmotion, die bis
heute eingereicht wurde, vier
Motionen, drei Interpellationen
und zwei Postulate, alle aus dem
Jahr 2004 stammend. Diese Vor-
jahresvorstösse beschäftigten
den Kantonsrat noch bis Anfang
März. Dann brach die Lust der
Kantonsrätinnen und Kantons-
räte an Interpellationen, Motio-
nen und Postulaten vollständig
zusammen.

EINBRUCH IM JAHR 2005

Während im Jahr 2002 noch
acht Interpellationen (drei von
der SP, zwei von der FDP, je eine
von SVP und ÖBS/EVP  sowie
eine einer Spezialkommission),
im Jahr 2003 ebenfalls acht
(vier von der SP, drei von der
SVP und eine von der FDP), im
Jahr darauf ebenfalls acht (drei
von der SP, drei von der FDP, je
eine von der ÖBS/EVP und
SVP) eingereicht wurden, blie-
ben die Volksvertreter in diesem
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Service und
Reparaturen
aller Marken

zum absoluten
Hitpreis!

Winterpneus
zu

Tiefstpreisen
052 643 42 70

Gennersbrunnerstrasse 60, 8207 Schaffhausen

05

Allen Kunden, Freunden und Bekannten
wünschen wir ein erfreuliches Jahr 2006

schützengraben 27

ch-8200 schaffhausen

tel. +41 52 625 42 49

fax +41 52 624 37 19

www.schuetzenstube.ch

Wir danken unseren Kursteil-
nehmenden für das Vertrauen
im zu Ende gehenden Jahr...
...und wünschen allen viel Glück,
Erfolg und alles Gute fürs 2006!
Beratung und Anmeldung:
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch

jetzt online anmelden: www.klubschule.ch
Klubschule Migros ist

zertifiziert.

Ihre digitalen Fotos auf

Kodak-Papier.
Sofort zum mitnehmen!
Bearbeitung möglich, wie Aus-
schnitt oder rote Augen entfernen.

foto flückiger
(Busstation Gräfler)
8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 15 05

KTM
Wir wünschen unserer

geschätzten Kundschaft

«en guetä Rutsch»
und auf ein

Wiedersehen
im neuen Jahr!
Walter Kobler und Team

E I N E  G U T E  

D R U C K S A C H E  

I S T  W I E  

E I N  G U T E S  

G L A S  W E I N .

G E H A LT V O L L .

I N  D I E S E M  S I N N E  W Ü N S C H E N  W I R  
U N S E R E N  K U N D E N  U N D  L I E F E R A N T E N
E I N  G E H A LT V O L L E S  N E U E S  J A H R .

U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
P L AT Z  8 .  8 2 0 1  S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N  0 5 2 6 3 4 0 3 4 6
W W W. U D - S H . C H

Wo kommt der Name Silvester her?
Der 31. Dezember ist seit dem Gregorianischen Kalender der letzte Tag des Jahres.
Dieser Tag ist dem heiligen Silvester geweiht.

Silvester war von 314–335 Papst, unter dessen Pontifikat sich die Einführung des
Christentums als Staatsreligion unter Kaiser Konstantin vollzog. Papst Silvester I. verstarb
am 31. Dezember 335 in Rom.
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Alfred Sieber (SVP) präsidiert als erster Rüdlinger den Kantonsrat 2006

Der Mann aus dem südlichen Kantonsteil
Mit beachtlichen 70 Stimmen

(von 80) wurde kürzlich Al-

fred Sieber (SVP, Rüdlingen)

zum neuen Präsidenten des

Kantonsrats 2006 gewählt.

Sieber ist damit der erste Rüd-

linger, der den «Bock» be-

steigt. Die «az» war zu Besuch

im unteren Kantonsteil.

tonsteils – in der landwirtschaft-
lichen Genossenschaft Stadel
bei Niederglatt. Erst fuhr er mit
dem Velo dorthin, später mit
dem Mofa. Eine Lehre im restli-
chen Kanton Schaffhausen kam
aus verkehrstechnischen Grün-
den nicht in Frage. So besuchen
die Rüdlinger und Buchberger
Kinder zwar die Kantonsschule
Schaffhausen, aber wenn die El-
tern Schulgeld bezahlen kön-
nen, gehen die Jungen ins nähe-
re Bülach aufs Gymnasium.
Beim Fest zu Ehren von Alfred
Sieber als neuen Kantonsrats-
präsidenten sprach die «az» mit
mehreren Rüdlingern und Rüd-
lingerinnen. Sie fahren alle zum
Einkauf nach Bülach oder Win-
tethur, das viel näher liegt als
Schaffhausen. Diese Nähe hat
auch die beiden Dörfer massiv
verändert.

Alfred Sieber erzählte beim
Besuch der «az» in seinem
Haus, Buchberg und Rüdlingen
seien früher «mausarme Ge-
meinden» gewesen. Anfang der
60er-Jahre begann die grosse
Veränderung. Landwirtschaftli-

che Siedlungen gaben auf, Bau-
ernhäuser wurden leer, und in
der gleichen Zeit entdeckten die
Städter, aus dem Kanton Zürich,
mehrheitlich aus nostalgischen
Gründen die Bauernhäuser.
Diese wurden massiv renoviert
und restauriert – die Städter zo-
gen aufs Land, aber nicht allzu
weit weg von den grossen Agglo-
merationen.

EIN DRITTEL LINKSWÄHLENDE

Das Dorfzentrum von Rüdlingen
ist herausgepützelt und hübsch,
aber die «Zugezogenen» haben
natürlich längst die Mehrheit im
Dorf. «Früher gab es familiäre
Fehden an den Gemeindever-
sammlungen, aber heute geht es
gesittet zu und her», erinnert
sich Alfred Sieber, der von 1976
bis 1992 als Gemeindepräsident
amtete, ohne vorher Mitglied
des Gemeinderats gewesen zu
sein, notabene. Relativ spät habe
man in Rüdlingen eine Sektion
der Schweizerischen Volkspartei
SVP gegründet, erzählt Alfred
Sieber. Es gibt eine kleine FDP

Buchberg/Rüdlingen, und es gab
auch eine SP Buchberg/Rüdlin-
gen, doch Letztere ist laut Alfred
Sieber eingeschlafen. «Aber ein
Drittel in Rüdlingen wählt links
und grün und stimmt so ab»,
weiss der ehemalige Gemeinde-
präsident.

Der neue Kantonsratspräsi-
dent ist mit Dora Sieber-Baur
verheiratet. Die Familie hat drei
Töchter sowie vier Enkelinnen
und einen Enkel. Eine Tochter
übernimmt demnächst mit ihrer
Familie das Haus, in dem Alfred
und Dora Sieber wohnen. Sie
bauen sich zurzeit ganz in der
Nähe ein «Stöckli». Alfred Sie-
ber sitzt für die SVP seit 1993 im
Kantonsrat. Er, der als selbst-
ständiger Treuhänder in seiner
Firma AST Sieber Treuhand AG
arbeitet, ist kein Hardliner, aber
ganz klar ein Mann der Wirt-
schaft. Sieber kämpft für tiefere
Steuern. Rüdlingen hat heute ei-
nen Steuerfuss von 80 Prozent.
«Wir müssen als Kanton konkur-
renzfähig mit anderen Kantonen
werden, und wir im unteren
Kantonsteil messen uns mit den
Zürcher Gemeinden», bekräf-
tigt Sieber.

Seine politische Karriere ver-
lief gradlinig, bis 1999. Damals
war Sieber Präsident der kanto-
nalen SVP und  kandidierte ge-
meinsam mit der damaligen
Kantonsrätin Annelies Keller
und dem früheren Kantonsrat
Rico E. Wenger für den Stände-
rat. Die «az» war an jener Nomi-
nationsversammlung dabei.
Wenger wurde knapp vor Keller
und deutlich vor Sieber nomi-
niert. Der Kantonalpräsident
wurde von seiner Partei regel-
recht desavouiert; er trat in der
Folge als Präsident zurück. Hat
ihn dieser Vorgang verletzt? «Ich
war schon enttäuscht, aber diese
Sache ist heute abgehakt», sagt
er, leicht ausweichend. Alfred
Sieber ist mit seinen 61 Jahren
im kommenden Jahr höchster
Schaffhauser – da muss er sich
nicht mehr mit alten Erinnerun-
gen herumplagen.

Der neue Kantonsratspräsident für das kommende Jahr, Alfred Sie-
ber, in seinem Heim in Rüdlingen.            (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Breit strömt der Rhein von
Rheinau und Ellikon nach Sü-
den, und vor dem scharfen
Knick nach Westen Richtung Eg-
lisau und Hohentengen liegen
hoch oben die beiden Dörfer
Rüdlingen und Buchberg. Bis
1839 galten die beiden Orte als
ein Dorf, geschenkt wurde der
damalige «Bann» schon 1123
dem Kloster Rheinau. Die Be-
wohner mussten bis 1520 ihren
Zehnten dem Kloster abliefern.
1520 nämlich ging die Herr-
schaft über Rüdlingen und
Buchberg für 935 Gulden an die
Stadt Schaffhausen als letzter
Lehensträgerin des Klosters
über. 1657 erwarb Schaffhausen
auch die hohe Gerichtsbarkeit
über ihre klettgauischen Besit-
zungen, und somit war die Zu-
gehörigkeit der Herrschaft Rüd-
lingen-Buchberg zum Stadtstaat
und späteren Kanton Schaffhau-
sen endgültig geworden, wie der
kleinen Rüdlinger Chronik zu
entnehmen ist.

EIN BAUERNBUB

In diesen Flecken wurde Alfred
Sieber 1944 geboren. Sieber ist
ein altes Rüdlinger Geschlecht
wie Meyer, Matzinger, Gehring
und Fehr. Siebers Eltern führten
einen kleinen Bauernbetrieb,
und der Vater arbeitete zusätz-
lich als Förster, um die Familie
durchbringen zu können. Sieber
absolvierte eine kaufmännische
Lehre – und schon beim Punkt
Ausbildung stösst man auf die
Sonderheiten des unteren Kan-
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Kantonales Arbeiter-Sekretariat
Rechtsberatung

Platz 7, 8201 Schaffhausen

Wir wünschen unseren Kundinnen und Kunden
sowie Mitgliedern und GönnerInnen
alles Gute für das kommende Jahr.

m
c-

id
ee

          ungetrübte Weitsicht und
     die besten Wünsche
               für das neue Jahr

rheinweg 21
8200 schaffhausen

mit ungetrübter Weitsicht
und den besten Wünschen

fürs neue Jahr

tel. 052 624 84 84

wünscht allen Zwei- und
Vierbeinern ä guets Neus!

Alles für dä Hund und d Chatz,
Geschenke u. v. m.!

Familie Müller, Zentralstr. 16, 8212 Neuhausen
Tel. + Fax 052 672 17 70

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

R. + R. Werlé-Berger  Herrenacker 23, SH  Tel. 052 625 05 58

Wir wünschen Ihnen allen

geruhsame Festtage!

Viel Glück im neuen Jahr

ELEKTRO-ANLAGEN

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TELEFON 052 624 53 33

worldwide

und für Ihren Umzug

in Schaffhausen

Internet: http://www.schaefli.ch
E-Mail: info@schaefli.ch
Telefon: 052/644 08 80

Wir wünschen den bisherigen und allen
neuen Kunden ein erfolgreiches neues Jahr.

Knaller, Feuerwerk, Kirchenglocken,
Walzermusik und Sektkorken – Lärm und Musik
sind aus den meisten Kulturen genauso wenig
wegzudenken wie die Glückwünsche.
«Ein gutes und gesegnetes neues Jahr!»
– so oder so ähnlich lauten die typischen
Grüsse oder Wünsche zum neuen Jahr.
Im privaten Umfeld wünscht man sich
dagegen meist «einen guten Rutsch».
Wobei der «gute Rutsch» nichts mit einem
«Hinüberrutschen» ins neue Jahr zu tun hat.
Der Ausdruck geht auf das hebräische Wort
«rosch» zurück, das «Anfang» bedeutet, also
den Beginn des neuen Jahres.
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Mit seiner Weihnachtsaktion zur
Unterstützung von krebskran-
ken Kindern hat Radio Munot
ein mehr als respektables Sam-
melergebnis erreicht. Das Spen-
denziel wurde bei weitem über-
schritten, die Schaffhauserinnen
und Schaffhauser zeigten sich
von ihrer grosszügigen Seite.
Statt wie angestrebt aus der Hö-
rerschaft 60‘000 Franken zu be-
kommen, wurden über 96‘000
Franken zugesagt. Mit diesem
Geld soll in Form einer An-
schubfinanzierung auf der
Krebsstation am Kinderspital
Zürich die psychologische Be-
treuung ausgebaut werden. Ent-
gegennehmen darf den schönen
Batzen die Elternvereinigung
zur Unterstützung krebskranker
Kinder. (ph.)

Ebenso fleissig wurde auch in
Neuhausen gesammelt. Aller-
dings kein Geld, sondern Unter-
schriften. Eine Interessenge-
meinschaft (IG) zur Verhinde-
rung der geplanten Mobilfunk-

160 Jahre lang haben sie gesun-
gen und sicher auch nach den
Proben die Stimmbänder in
Schwingung gehalten. Und nun
soll der Beringer Männerchor
Frohsinn plötzlich verstummen.

antenne an der Zollstrasse hat
eine Einwendung formuliert
und diese von 380 Personen un-
terzeichnen lassen. Dabei ist
nicht nur die Anwohnerschaft
zum Zug gekommen, auch Per-
sonen, die in der Umgebung ar-
beiten, durften unterzeichnen.
Die IG stösst sich nicht allein am
Antennen-Wildwuchs, sie be-
zeichnet zugleich das Bauge-
such als «unbrauchbar und
mangelhaft ausgefüllt». Ob die
harsche Kritik auch im Sinne
der Einwender lohnt, muss sich
allerdings erst noch weisen. In
Thayngen hat man nämlich in ei-
ner ähnlichen Angelegenheit
kürzlich nur wenig ermutigende
Erfahrungen gesammelt. (ph.)

Der Gemeinderat vermeldet die
Auflösung des Vereins jedenfalls
mit dem Ausdruck des tiefen Be-
dauerns. Und als ob es damit
noch nicht genug wäre, lassen
auch die Frauen der Oberklett-
gauer Gemeinde zum Jahresen-
de die Stimmbänder ruhen. Der
Frauenchor brachte es
immerhin auf das stattliche Al-
ter von 128 Jahren. Auch wenn
es erstaunt dass in einer Ge-
meinde wie Beringen mit mehr
als 3‘000 Einwohnerinnen und
Einwohnern nicht mehr genü-
gend Frauen und Männer zu fin-
den sein sollen, die sich dem
Gesang widmen, ist festzustel-
len, dass sich die Zeiten geän-
dert haben. Bei der Vereinsgrün-
dung hätte sich niemand vor-
stellen können, was ein  Platten-
spieler ist, von MP3 ganz zu
schweigen. (ph.)

Eigenartiges geht seit über ei-
nem Monat am Schützengraben
vor sich: Seit November steht

auf einem öffentlichen Park-
platz ein einsames Berliner Auto
mit abgelaufener Versicherung.

Am Anfang sammelte es wie
wild Parkbussen, so dass es bald
aussah wie ein Pokerspieler mit
einem Riesenblatt. Nach einer
Weile erhielt es einen Hemm-
schuh und einen hinter die
Windschutzscheibe gelegten
Vermerk, der uns kundtut, es
koste jeden Tag 15 Franken. Das
dürften mittlerweile an die fünf-
hundert Franken sein.  In eini-
gen Jahren, wenn das arme Ding
verrostet ist, wird wohl nur noch
der Bussenzettel in der unzer-
störbaren Plastikhülle auf dem
Parkplatz liegen ... (pp.)

Zum Jahresende wird betrach-
tet, was war und was sein soll.
Oft zeigt eine ehrliche Analyse
der Vorsätze und Wünsche für
das neue Jahr Sehnsüchte auf.
Wer 2005 hauptsächlich in der
Heimat war, hat vielleicht Fern-
weh – und wen es in die Welt
hinausgezogen hat, der weiss die
Rückkehr wieder zu schätzen.
Ähnlich ist es auch bei Freund-
schaften. Erst wenn sie nicht
mehr alltäglich sind, merkt man,
wie sie einem fehlen. Was rar ist,
wird mehr geschätzt. Die Sehn-
sucht ist offenbar ein Ventil – sie
zeigt an, was im Alltag fehlt.
Zum Beispiel kennt jeder die
Sehnsucht nach Ferien. Doch
können sich dahinter ganz un-
terschiedliche Vorstellungen ver-
bergen: lieber Aktivferien mit
Erlebnis und Abenteuer oder
pure Entspannung am Strand.
Vielleicht wünscht sich auch der
eine oder die andere Zeit, um
liegen Gebliebenes zu Hause zu
erledigen. Was für Ferien sollen

Sehn-Sucht

es denn nun sein? Jeder Wunsch
ist auch eine Aussage über sich
selbst und seinen Alltag.

Sich nach etwas sehnen kann
– nehmen wir es wörtlich – auch
zur Sucht werden. Zur Sucht-
prävention und Suchtbekämp-
fung der Sehnsucht wird allge-
mein buddhistische Lebensfüh-
rung empfohlen. Der Verzicht
auf seine eigene Gier steht dabei
im Mittelpunkt. Leichter gesagt
als getan ... Denn häufig stehen
hinter Sehnsüchten Hoffnungen
auf ein besseres Leben und
mehr Zufriedenheit. Man möch-
te seine Lebensqualität zum Gu-
ten verändern. Respekt im Um-
gang mit den Sehnsüchten ande-
rer und daraus resultierenden
Bedürfnissen ist daher nötig,
auch wenn man diese Sehnsüch-
te nicht teilt, weil man unter an-
deren Bedingungen aufgewach-
sen ist. Unter gewissen Umstän-
den, etwa in Entwicklungslän-
dern, gehört eine unstillbare
Gier zum Willen nach Verbesse-

rung der eigenen Lage und nützt
– gemäss der ökonomischen
Theorie – der Volkswirtschaft.
Sehnsüchte treiben die Welt und
kurbeln den Fortschritt an.

Im politischen Diskurs wie
auch bei persönlichen Gesprä-
chen hilft es, die Situation des
anderen einzubeziehen und zu
verstehen, auf welchen Sehn-
süchten seine Position beruht.
Sehnsucht ist wie jede andere
Sucht ernst zu nehmen. In ihr
offenbaren sich Werte und viel
Persönlichkeit. Sehnsüchte an-
derer zu verändern gelingt uns
kaum. Wir fahren stattdessen
besser, wenn wir uns eingeste-
hen, dass in jedem von uns ein
kleiner Hans im Schnäggeloch
steckt …

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Britta Grünig, B.A. HSG in In-
ternationalen Beziehungen, fei-
erte schöne Weihnachten in
Schaffhausen und wartet ge-
spannt darauf, was 2006 bringt.
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Schaffhausen im Velofieber: Die neutralisierten Fahrer der  Tour de Suisse beim Passieren des Obertorkreisels.      (Alle Fotos: Peter Pfister) Ein Velorennen im Stil der 50er-Jahre gab es anlässlich des ersten Slow Up Schaffhausen - Hegau zu bestaunen.

Viel Freude bei den Tieren im Munotgraben. Die Damhirsche erhalten eine neu eingerichtete Anlage. Trauriger Bock: Die Neue Fleisch AG musste Konkurs anmelden. Grosserfolg für Dürrenmatts «Physiker» von Damir Zizeks (Mitte) Theaterspektakel beim Kraftwerk.
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Der Schaffhauser Heinrich Schlatter baut vierteil ige Alphörner

Der Alphornbauer vom Munot
Was man in unserer Region

nicht unbedingt erwarten wür-

de: Es gibt Alphörner made in

Schaffhausen. Ganz spezielle

sogar, wie ein Besuch bei

Heinrich Schlatter ergab.

ten Stube, sitzen wir bei Hein-
rich Schlatter zu Hause auf dem
Emmersberg und sprechen über
seine heimliche Leidenschaft.
Er sei ziemlich spät aufs Alp-
horn gekommen, sagt der 1933
in Hemmental Geborene. Zu
Hause hatte man ein kleines
Bauerngewerbe, der Vater arbei-
tete aber noch in der Röhrenfab-
rik in den Mühlenen. Während
der Bombardierung seien die
Arbeiter in die Hochöfen gekro-
chen, um sich zu schützen.

Heinrich Schlatter machte
eine Lehre als Bau- und Möbel-
schreiner bei der SIG in Neu-
hausen. Oft stand er schon mor-
gens um halb zwei auf, mähte
Gras für die Kühe, setzte sich
dann an den Frühstückstisch
und fuhr anschliessend mit dem
Velo an seinen Arbeitsplatz.
Nach einer Anstellung bei einer

Zimmerei auf dem Niklausen
wurde die Arbeit in Schaffhau-
sen knapp, und Schlatter wech-
selte nach St. Gallen, wo er im
Akkord als Anschläger auf dem
Bau arbeitete. Später wechselte
er zu den dortigen Verkehrsbe-
trieben.

ZURÜCK IN SCHAFFHAUSEN

Als bei den Schaffhauser Ver-
kehrsbetrieben eine Stelle frei
wurde, kam er wieder zurück.
Er lernte Tram fahren, fuhr bis
ins Logierhaus und zurück und
liess sich später zum Güterbe-
trieb versetzen, holte Wagen bei
den Fabriken auf dem Ebnat ab
und brachte sie zum Güterbahn-
hof. Als das Ende des Schaffhau-
ser Trams kam, fuhr er noch fünf
Jahre auf dem Trolleybus, dann
wechselte er ins städtische Tief-

bauamt, wo er für Reparaturen
in den städtischen Liegenschaf-
ten zuständig war.

Darauf wagte er den Schritt in
die Selbstständigkeit und über-
nahm die Schreinerei Engel-
hardt an der Hintersteig, später,
als diese zu klein wurde, eine
Schreinerei am Kirschenweg
hinter dem Sportplatz Gruben.
Seine Frau Trudi besorgte das
Kaufmännische, er war fürs
Handwerkliche zuständig. Heu-
te führt sein Sohn Martin die
Schreinerei weiter.

VOM WALDHORN ZUM ALPHORN

Die Geschäftsübergabe, sagt
Heinrich Schlatter, sei auch ei-
ner der Hauptbeweggründe ge-
wesen, wieso er sich dem Alp-
hornbau zugewandt hatte: «Ich
wollte nicht einer jener alten Pa-

Heinrich
Schlatter in
seiner Stube mit
einem reisefertig
zerlegten
Alphorn (Foto:
Peter Pfister)

PETER PFISTER

Am Ostermontagsschwinget
dieses Jahr auf dem Emmers-
bergsportplatz waren sie aufge-
treten, die Alphornbläser Mu-
not in ihren Sennechutteli und
Älplerhüten. Nach dem Kon-
zert kamen wir ins Gespräch,
und dabei stellte sich heraus,
dass ein veritabler Alphornbau-
er bei ihnen mitmusiziert. Alp-
hörner made in Schaffhausen?
Unser Interesse war geweckt.

Nun, während der Festtage,
der Baum steht noch in der gu-
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trons sein, die ständig beim
Sohn  im Geschäft stehen, und
alles besser wissen», schmun-
zelt er. Mit der Volksmusik sei er
schon lange verbunden gewe-
sen. Schon in St. Gallen sei er in
der Blasmusik aktiv geworden,
später habe er jahrelang in der
Stadtharmonie und der Stadt-
musik gespielt. Über Peter Ca-
sanova, welcher die Stadtjodler
und den Männerchor Hemmen-
tal dirigierte, sei er seinerzeit
mit dem Alphorn in Kontakt ge-
kommen. Da sein Instrument
das Waldhorn war, fiel ihm das
Alphornspielen leicht. Als ihm
seine Frau eines Tages ein Alp-
horn schenkte, war es um Hein-
rich Schlatter geschehen.

HANDLICHES FORMAT

Nur eines begann ihn zuneh-
mend zu stören: der unhandli-
che Transport der zuerst zwei-,
später dreiteiligen Alphörner.
Ein grauenhaftes «Gschtel-
lasch» sei das jeweils gewesen,
bis man am Auftrittsort ange-
kommen sei. Ein vierteiliges
Alphorn müsste man bauen, das
hätte in einer handlichen Tasche
Platz, habe er sich gedacht.
Schlatter machte sich kundig,
begann selber zu pröbeln und
kaufte sich schliesslich eine Ko-
pierfräse. Am Anfang habe er
ein bisschen Lehrgeld zahlen
müssen, doch bald schon wur-
den seine vierteiligen «Munot-
Alphörner» beliebt. Seine Erfin-
dung sei eigentlich nicht kopiert
worden, in der Alphornbauer-
szene respektiere man sich in
dieser Beziehung. In einem klei-
nen Lehrfilm, den er ab und zu
an Schulen vorführt, demonst-
riert Heinrich Schlatter, wie ein
Munot-Horn entsteht, vom Sä-
gen der Rottanne bis zum Um-
wickeln der fertigen Rohre mit
Peddigrohr. Einige Werkzeuge
musste Schlatter selbst anferti-
gen, wie etwa die Zylinder-
schleifwalze zum Innenschliff
der konischen Rohre. 50 bis 80
Stunden habe er an einem Alp-
horn gehabt. Sogar einen Büchel
habe er einmal angefertigt, aber
da sei der Aufwand dann zu
gross geworden. Auch spezielle
Verlängerungsrohre für seine
Hörner stellte Schlatter her, mit
einer 25-Zentimeter-Verlänge-

rung etwa mache man aus einem
3,40 Meter langen und rund vier
Kilogramm schweren Fis-Horn
ein F-Horn, was etwa speziell
für die Kirchenmusik im Zusam-
menspiel mit der Orgel gefragt
sei. Mit längeren Stücken lässt
sich das Horn auch auf E oder
gar Es herunterstimmen. Seine
Fertigkeit als Alphornbauer de-
monstrierte Heinrich Schlatter
immer wieder an Anlässen, so
etwa am Köhlerfest in Embrach
oder als Vertreter einer Glaspa-
pierfabrik an der Holzmesse in
Basel.

BIS IN DIE STEIERMARK

Heute mache er aber kaum
mehr Neuanfertigungen, vor al-
lem seien es noch Reparaturen,
die ihn heute in die Werkstatt
treiben. Nicht zuletzt, weil sich
viele Hersteller vor dem Repa-
rieren drücken würden. «Mir
macht das nichts aus, ich flicke
auch Fremdfabrikate. Erstens
mache ich es nicht wegen des
Geldes, und zweitens reizt es
mich richtig, so ein Horn wieder
zum Klingen zu bringen», sagt
Heinrich Schlatter.

Obwohl bei den Alphornblä-
sern Munot  nun schon drei
über siebzig Jahre alt seien,
und auch er nicht so viel
«Pfuus» habe wie früher, wer-
de immer noch jede Woche ge-
probt, und immer noch hat

Die Munot-
Hörner sind mit
gemaltem oder
eingebranntem
Munot zu
haben. (Foto:
Peter Pfister)

man an die 15 Auftritte im Jahr.
Diesen Sommer musizierten sie
bei der Eröffnung einer neuen
Bergbahn in Mariazell in der
Steiermark, wo die Schaffhauser
Alphornbläser schon bald zum
Inventar gehören.

Die Alphornbläser Munot nach ihrem Auftritt am Ostermontagsschwinget.             (Foto: Peter Pfister)
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Allen unseren Kunden und Freunden
wünschen wir ein glückliches neues Jahr !

Sind dann die ersten Sekunden des neuen Jahres
angebrochen, so stösst man auf den Silvesterpartys
und Feten mit einem Glas Champus an und sagt
«Prosit Neujahr» oder «Prost Neujahr».
Das Wort «Prosit» ist lateinisch und bedeutet
«es möge gelingen».
Alle diese Neujahrswünsche drücken die Hoffnung aus,
dass das neue Jahr dem Mitmenschen Glück bringen
werde.

Schöne Festtage
und alles Gute für’s Jahr 2006

wünscht das «Karst-Team»

Karstgässchen 1, 8200 Schaffhausen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

Ein gutes
neues Jahr
wünschen wir
allen unseren
geschätzten
Kunden,
Freunden und
Bekannten

  Wie wünschen Ihnen

 schöne Festtage

 und freuen uns

 auf die nächste Fahrt

mit Ihnen.

Rolf + Dorothea Böhi
Promenadenstrasse 21

8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 58 00

www.schaffhauserhof.ch

Geniessen Sie in gediegener 
Atmosphäre das traditionelle 

Weihnachtsmenu
oder die exquisite 

Silvester-Gala
Reservation erforderlich.

Wir freuen uns auf Sie.

Montag/Dienstag Ruhetag 
Anlässe auf Anfrage

Geniessen Sie in
gediegener Atmosphäre

die Exquisite

Silvester-Gala
Fr. 5.–

Schaffhauser
Fahrplan 2006
Gültig vom 11. Dezember 2005
bis 9. Dezember 2006

BAHN

BUS

SCHIFF

JETZT

IM
VERKAUF

Der Schaffhauser Fahrplan 2006 ist erhältlich bei folgenden Verkaufsstellen:
Bahnhof Schaffhausen, avec-Shop (Bahnhof Neuhausen), Bahnhof Stein am Rhein,
Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Schaffhausen Tourismus, Bücher Schoch, Buchhaus Meili,
Buchhandlung Kolibri (Neuhausen), Rattin AG, Vis-à-vis Lebensmittel, Viva Natura, Iris
Lienhard Lebensmittel, Druckerei Hallau, Papeterie Bützberger (Neunkirch), Büro Roost
(Löhningen), sowie an allen Kiosken.
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Neue Mannschaftsmitglieder sind nur schwer zu f inden

Geht der Feuerwehr das Personal aus?
Der städtischen Feuerwehr

fällt es zunehmend schwerer,

ihren Mannschaftsbestand zu

halten. Die Schwierigkeit, mo-

tivierte Leute zu finden, hat

vielfältige Gründe.

PETER HUNZIKER

In den siebziger Jahren, als Feu-
erwehrkommandant Herbert
Distel noch selbst zu den Rekru-
ten gehörte, war alles noch ein
bisschen einfacher. Damals wur-
den die Feuerwehrpflichtigen
aufgeboten, in Reih und Glied
aufgestellt, und der Komman-
dant suchte sich die geeigneten
Leute aus. Das Kader wurde
vorwiegend mit Mitgliedern der
Pontoniere besetzt. Zwar ist die
städtische Wehr nach wie vor
eine Pflichtfeuerwehr, doch zur
Mitarbeit wird man inzwischen
nicht mehr aufgeboten, man
wirbt um neues Personal. «Es
nützt uns nichts, wenn Leute
kommen, die eigentlich gar kein
Interesse an der Sache haben»,
erklärt Distel die Zurückhal-
tung. 2004 ist seine Organisati-
on an der Herbstmesse mit ei-
nem eigenen Stand aufgetreten
und warb zusätzlich mit einem
Auftritt auf dem Fronwagplatz
um neue Aktive. Vor kurzem
schaltete Distel im lokalen
Fernsehen sogar eine kostspieli-
ge Publireportage – allerdings
mit mässigem Erfolg. Gerade
zwei Interessenten meldeten
sich daraufhin telefonisch, einer
davon erschien jedoch gar nicht
erst zum vereinbarten Informa-
tionstermin. Als probatestes
Mittel, um neue Mannschafts-
mitglieder zu finden, hat sich
bisher die Mund-zu-Mund-Pro-
paganda erwiesen, wenn Aktive
ihre Kollegen mitbringen.

IN ZEHN MINUTEN BEREIT

Herbert Distel muss jedes Jahr
rund zehn Leute, die aus Alters-
gründen oder wegen Wegzugs

aus der Mannschaft ausschei-
den, ersetzen. Fürs kommende
Jahr konnte er bislang erst sechs
Neue gewinnen, die eine ent-
sprechende Ausbildung antreten
wollen. Mit ein Grund für die
harzige Personalsuche ist der
zeitliche Aufwand, den Interes-
sierte betreiben müssen, um sich
in die Mannschaft einzufügen.
Die Zeiten, als es genügte, ein-
fach ein paar Mal eine Übung zu
besuchen, sind vorbei. «Wir ha-
ben in Schaffhausen eine High-
tech-Feuerwehr», sagt der Kom-
mandant nicht ohne Stolz. Eine
Wehr, in der alle alles können
müssen. Im Feuerwehrzentrum
an der Bachstrasse stehen
inzwischen 22 Fahrzeuge, für
die verschiedenen Arten von
Einsätzen gerüstet. In Modulen
stehen Materialien für Chemie-
einsätze oder für Tunnelunfälle
bereit. Der Auftrag für den kan-
tonalen Stützpunkt lautet, in

der Stadt innert zehn Minuten
mit zehn Leuten und entspre-
chender Ausrüstung vor Ort zu
sein.

ZEITLICHE BELASTUNG

Als Grund für die Zurückhal-
tung der Schaffhauser, sich bei
der Feuerwehr einzusetzen,
sieht Distel aber auch den zeitli-
chen Druck in der Arbeitswelt.
Für die Teilnahme an der Ausbil-
dung braucht jemand einen to-
leranten Arbeitgeber oder er
muss auch einmal einen freien
Tag einsetzen. Kaderleute inves-
tieren auch einmal eine Ferien-
woche. Wegen des geselligen
Teils der Übungen alleine
kommt heutzutage also nie-
mand mehr. Andererseits stellt
der Dienst auch Ansprüche. Der
Kommandant wünschte sich am
liebsten handwerklich geschick-
te und sportliche Leute, die zu

allem auch noch Freude an der
Teamarbeit haben.

Der Mannschaftsbestand wur-
de in den vergangenen Jahren
von 220 auf 160 reduziert. Der
gesetzliche Sollbestand beträgt
150 Leute. Dass die Leistungen
trotzdem lückenlos erbracht
wurden, liegt unter anderem da-
ran, dass der Kommandant auf
einige sehr engagierte Gruppen
zurückgreifen kann, die in vie-
len Fällen Ersteinsätze leisten.
Sollte die Personalfluktuation in
den kommenden Jahren nicht
ausgeglichen werden, könnte
die Schaffhauser Feuerwehr
bald einmal in einen Unterbe-
stand geraten.

Ein Informationsmorgen für Inte-
ressierte an der Feuerwehr findet
am 18. Februar statt. Auskunft
gibt Herbert Distel unter Tel. 052
630 02 20 oder per E-Mail unter
herbert.distel@stsh.ch.

Noch stecken in den Hightech-Anzügen der Chemiewehr keine neuen Feuerwehrleute. Zusammen mit
Materialverwalter Peter Stocker (links) hofft Feuerwehrkommandant Herbert Distel, das Interesse an
der aktiven Mitarbeit in der Wehr möge wieder steigen.   (Foto: Peter Pfister)



Wir werden uns auch
2006 für ein starkes
Schaffhausen in einer
sozialen und offenen
Schweiz einsetzen.

Wir wünschen unserer
Mitgliedschaft von
Herzen ein gesundes und
erfolgreiches 2006
Unser Büro bleibt vom Freitag, 23. Dezember 2005,
bis Montag, 2. Januar 2006, geschlossen.

Ihr Unia-Gewerkschaftsteam Schaffhausen

Bachstrasse 45, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 49 88 / 052 625 35 10
Fax 052 625 49 11 / 052 625 32 77

Öffnungszeiten: Montag 16–19 Uhr
Mittwoch 14–18 Uhr
Freitag 10–12 / 14–17 Uhr

Grundlagen der
Zeitrechnung
Unsere Zeitrechnung, die sich von
der Jahreszahl auf die mutmassliche
Geburt Christi bezieht und den
1. Januar als ersten Tag und den
31. Dezember, also Silvester, als
letzten Tag des Jahres hat, mag für
uns eine Selbstverständlichkeit sein.
Sie galt und gilt jedoch keineswegs
bei allen Völkern und in allen Kultu-
ren der Erde. Auch die Anzahl der
Tage im Jahr, die nach unserem
Kalender 365 und in einem Schalt-
jahr 366 beträgt und damit einem
Sonnenjahr entspricht, ist nicht
überall gültig.

Liebe Kundinnen 

und Kunden, Partner- 

und MitarbeiterInnen.

Wir danken Ihnen.

Für ein spannendes Jahr, 

in dem weitere Weichen 

für eine dynamische 

Zukunft gestellt wurden.

Ihr Vertrauen 

ist unser Kapital, 

und wir setzen 

alles daran, 

es uns immer wieder 

zu verdienen.

Im Jahr 2006 

und darüber hinaus. 

Wir wünschen Ihnen 

einen Start nach Mass 

in ein rundum 

erfreuliches Neues Jahr, 

in dem wir wiederum 

mit viel Engagement 

und Energie 

für Sie da sein dürfen.

Ihre ...
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Porträt der Schaffhauser Band «Scaramanga»

Über Büenzlis und musikalische Feldversuche
Besinnliche Stunden unter

dem Weihnachtsbaum? –

Nicht für die Schaffhauser

Band «Scaramanga»: Die sie-

benköpfige Combo verbrach-

te die Adventszeit im Tonstu-

dio mit den Aufnahmen zu ih-

rem zweiten Album.

ELISABETH HASLER

Konzentriert wird das nächste
Lied eingezählt. Der geschäftige
Trubel der weihnächtlichen Alt-
stadt scheint fern, stattdessen
herrscht nüchterne Arbeitsat-
mosphäre – bis die ersten Takte
des Songs erklingen. Wah-Wah-
Gitarre, wummernde Wurlizer-
Orgel und der tighte Drum-
sound lassen erahnen, mit wel-
cher Energie «Scaramanga»
normalerweise auf der Bühne
rocken.

ERFOLGSGESCHICHTE

Als sich Raphael Winteler (git),
Andreas Hinz (drums) und An-
dreas Kind (b) im Winter 1999
zusammentaten, um gemeinsam
Musik zu machen, hatten die
drei wohl kaum damit gerech-
net, sechs Jahre später auf eine
derart erfolgreiche Bandge-
schichte zurückblicken zu kön-
nen. Mittlerweile auf sieben
Mitglieder angewachsen (Tho-
mas Kind (p), Marcel Tanner (Te-
norsax), Christian Wipf (Altsax),
Joseph Marino (voc, perc)), ha-
ben «Scaramanga» schon in
namhaften Lokalen und mit ei-
ner Reihe bekannter Bands auf
der Bühne gestanden. Nicht
zuletzt ihre Teilnahme an meh-
reren Wettbewerben und der
Sieg am Schaffhauser Bandcon-
test 2003 machten sie auch bei
einem breiteren Publikum be-
kannt. Als sie vor knapp zwei
Jahren ihr Debütalbum «Cul-
tures» im Orient tauften, er-
schienen sechshundert Leute,
um mitzufeiern.

ALLE ODER KEINER

Noch vor einem Monat sah es
nicht so gut aus für das Schaff-
hauser Septett. «Scaramanga»
hatten sich für das Finale des
Songcontests am diesjährigen 2.
Bodensee Jugendgipfel qualifi-
ziert. Kurz vor dem Konzert hat-
te sich Saxofonist Christian Wipf
jedoch die Schulter ausgekugelt,
und die Band entschied sich, auf
eine Teilnahme zu verzichten.
Zwar erreiche man an einem
Wettbewerb ein vielschichtiges
Publikum, bemerkt Bassist An-
dreas Kind, mit dem Thema
Bandcontest hätten sie aber
mittlerweile abgeschlossen. Die
ganze Wettbewerb-Philosophie,
sich mit anderen messen zu
müssen und zu bestimmen, wer
der Beste sei, sei doch gar nicht
nötig. «Musik ist letztendlich
Kunst und entzieht sich jeder
objektiven Wertung. Wenn wir
Wettbewerb wollen, können wir
Fussball spielen gehen», meint
er abschliessend.

Eigentlich liesse die erste Silbe
ihres Namens darauf schlies-
sen, dass sich «Scaramanga»
dem Ska verschrieben hätten.
Denn gerade in diesem Bereich
gibt es viele Bands, die mit ih-
rem Namen auch auf die Stil-
richtung anspielen, wie etwa
die Urväter «The Skatalites».
«Natürlich lässt sich der Off-
beat nicht leugnen», erklärt
Andreas Kind. Dennoch wol-
len sie sich nicht gern auf das
Label «Ska» reduzieren lassen.
«Sind die Leute einmal auf ei-
nen bestimmten Stil einge-
stellt, ist alles, was von dieser
Norm abweicht, sofort
schlecht», fährt er fort. «In ih-
rem Rahmen ist die 'Szene'
häufig noch viel büenzliger, als
andere Büenzlis.» Wenn der
Band aber etwas am Herzen lie-
ge, sei es die Tatsache, dass es in
ihrer Musik keine Grenzen
gebe. Der unverkennbare «Sca-
ramanga»-Sound ist deshalb
ein unorthodoxer Stilmix und
besteht aus  Ska-, Dancehall-

und Reggae-, aber auch Jazz-
und Funkelementen.

Ausserdem legt die Band viel
Wert auf Ausdruck und Aussage
ihrer Lieder. Die englischen und
vermehrt auch italienischen Tex-
te handeln von Engstirnigkeit
und Respekt oder rufen dazu auf,
nicht mit Scheuklappen durchs
Leben zu gehen. Dennoch sehen
sich «Scaramanga» nicht als po-
litische Band, zumindest nicht
im üblichen Sinn. Geradezu de-
mokratisch läuft aber das Song-
writing ab: Jedes Bandmitglied
steuert Ideen bei, und im Diskurs
miteinander entwickeln sich die
einzelnen Songs.

Eine Auswahl ihres neuen Ma-
terials haben sie schon vor Pu-
blikum zum Besten gegeben –
«Feldversuche», wie sie dies iro-
nisch nennen. Wer das gesamte
Programm hören möchte, muss
sich aber noch etwas gedulden:
Das bisher noch namenlose Al-
bum erscheint im Frühjahr, im
Sommer geht es dann auf CH-
Tour.

Das Schaffhauser Septett «Scaramanga» beim konzentrierten Spiel im Tonstudio. (Foto: Peter Pfister)
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Im Zuge einer Professionalisierung unserer
Organisationsstruktur ist die neu geschaf-
fene und entwicklungsfähige Position

Leiterin/Leiter (80–100%)
Teilnehmerorganisation
per Frühjahr 2006 oder nach Vereinbarung
zu besetzen.

Aufgaben:
• Organisation, Gestaltung und Weiter-

entwicklung eines zielgruppengerech-
ten Förderungs- und Betreuungspro-
zesses für Erwerbslose im Rahmen
unserer Arbeitsprogramme

• Entwickeln und Einführen geeigneter
Instrumente und Interventionen (Qualifi-
kationssystem, Coaching)

• Fachsupport an die Abteilungs- und
Gruppenleitungen (Intervision)

• Führung der direktunterstellten Mit-
arbeiter

• Kommunikation mit den zuweisenden
Stellen

• eigene Bezugspersonenarbeit

Anforderungen:
• sehr gute Grundausbildung mit fundier-

ter Weiterbildung und Erfahrung in
mindestens zwei der folgenden Berei-
che: HR, Arbeitsintegration, Berufs-
beratung, Erwachsenenbildung,
Coaching und Supervision

• reife und integre Persönlichkeit bis ca.
50 Jahre mit ausgeprägten Sozial-
kompetenzen und Führungserfahrung;
bei gleicher Qualifikation wird aus Grün-
den der Teamzusammensetzung eine
Frau bevorzugt

Wir bieten Ihnen:
• vielseitige und sehr anspruchsvolle Auf-

gabe in lebhaftem Umfeld
• Besoldung gemäss Richtlinien der Stadt

Schaffhausen

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Roland
Gasser, Geschäftsführer, gerne zur Verfü-
gung.

Telefon 052 632 03 95;
E-Mail roland.gasser@stsh.ch

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen
senden Sie bitte bis 10. Januar 2006 an:

STIFTUNG IMPULS –
FIT FOR JOBS!
Ebnatfeld 10, 8200 Schaffhausen
www.stiftung-impuls.ch

•
•
•
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  Chemikant/
Chemielaborant

eventuell Teilzeit

Sie verfügen über eine Ausbildung in diesem Bereich, sind
ein flexibler und kooperativerTeamplayer mit einem hohen
Verantwortungsbewusstsein und sind sich an exaktes und
selbständiges Arbeiten gewöhnt. Sehr gute Deutsch-
kenntnisse sind Bedingung.

Aufgabenbereich
• Herstellung von Toiletterie und Kosmetika
• Arbeitsvorbereitung
• Einstellen der Abfüllanlagen
• Einrichten der Arbeitsplätze

Wir bieten eine sehr selbständige, vielseitige und inter-
essante Tätigkeit in kleinem Team.

Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunter-
lagen mit Foto und Lohnvorstellung an:

Trybol AG,  Postfach 1068, CH-8212 Neuhausen 1.

Das kulturhistorische Museum zu
Allerheiligen mit seinen Fachbereichen
Archäologie, Geschichte, Kunst und
Natur sucht per sofort oder nach
Vereinbarung eine

WISSENSCHAFTLICHE
MITARBEITERIN ODER EINEN
WISSENSCHAFTLICHEN
MITARBEITER
IM BEREICH NATURGESCHICHTE
Pensum 20%

Wir bieten eine anspruchsvolle Tätigkeit in einem
komplexen Umfeld in Schaffhausen. Zu Ihrem
Aufgabenbereich gehören:
– Inventarisierung
– Veranstaltungen
– Mitarbeit bei Konzeption und Umsetzung von

Ausstellungen

Willkommen ist eine Person mit folgendem Profil:
– Naturwissenschaftliche Grundausbildung, mit

Vorteil in biologischer Richtung
– Breitgefächertes kulturelles Interesse
– Bereitschaft, sich in neue Fachbereiche einzu-

arbeiten
– Erfahrung in der Vermittlungsarbeit (Schule,

Journalismus, Museum o.ä.)
– Teamfähigkeit, Kreativität, Begeisterungsfähigkeit
– Selbstständige, sorgfältige und zuverlässige

Arbeitsweise

Die Besoldung wird im Rahmen der städtischen
Richtlinien geregelt.

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis
zum 15. Januar 2006 an: Dr. Iwan Stössel-Sittig,
Museum zu Allerheiligen, Baumgartenstrasse 6,
8200 Schaffhausen.
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Evang.-ref.
Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 31. Dezember, Silvester

19.15 St. Johann / Münster / Steig /
Zwinglikirche: Gesamtstädti-
scher Gottesdienst im St. Jo-
hann, Pfr. Heinz Brauchart.

Sonntag, 1. Januar, Neujahr

10.00 Steig: Neujahrsgottesdienst mit
Pfrn. Karin Baumgartner, Hohe-
lied 8, 6–7. Anschliessend an den
Gottesdienst gibt es einen Um-
trunk.

11.05 Münster/St. Johann: Gemein-
samer Neujahrsgottesdienst mit
der St.-Johann-Gemeinde im
Münster. Predigtreihe Glaubens-
bekenntnis I (Credo-Fries) «Gott
Vater», Pfr. Matthias Eichrodt,
Apéro.

17.00 Zwinglikirche: Neujahrsgottes-
dienst mit Pfrn. Elke Rüegger-
Haller; Marielle Studer (Orgel)
und Andrea Herzog (Querflöte),
Apéro.

Kollekten: 31. Dezember 2005: Kirchli-
che Nothilfe, 1. Januar 2006: Gemein-
deprojekt.

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 3. Januar
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dach-
geschoss Chirchgmeindhuus
Ochseschüür.

Mittwoch, 4. Januar
19.30 Gesamtstädtisch:  Kontemplati-

on im St. Johann, Pfr. Heinz
Brauchart.

Donnerstag, 5. Januar
14.00 Zwinglikirche:  Lismergruppe im

Unterrichtszimmer. Lismen für Al-
banien.

16.15 Steig:  Fiire mit de Chliine im
Steigsaal, Pfrs. Karin und Martin
Baumgartner und Christine Sie-
ber.

18.45 Münster:  Abendgebet mit Medi-
tation im Münster.

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 31. Dezember

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Ariane van
der Haegen.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 1. Januar, Neujahr

10.30 Neujahrsgottesdienst mit Pfarrer
Peter Vogelsanger, anschliessend
stossen wir auf das neue Jahr an.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Samstag, 31. Dezember, Silvester

17.00 Gottesdienst, Pfarrerin Bettina
Krause; Hanni Langhans, Querflö-
te; Peter Geugis, Orgel – Kollekte:
Evang. Frauenhilfe Schaffhausen.

Sonntag, 1. Januar, Neujahr

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Bettina
Krause; Peter Geugis, Orgel – Kol-
lekte: mission 21.

Dienstag, 3. Januar

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 5. Januar

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Amtswoche: B. Krause

VORANZEIGE
Sonntag, 8. Januar
09.30 Gottesdienst in der Kirche
10.30 Neujahrsapéro im HofAckerZen-

trum. Alle sind herzlich eingeladen!
(der Jugendgottesdienst fällt des-
halb aus)

Montag, 9. Januar
14.00 Wandergruppe (korrigierter Ter-

min)

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 1. Januar, Neujahr

10.00 Neujahrsgottesdienst, anschlies-
send Apéro.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 24. Dezember
21.15 Heiligabend:   Christmette   mit

Weihnachtsliedern und feierlicher
Flöten- und Orgelmusik.

Armut besteht 
auch in 
Schaffhausen!
Wir leisten einen Beitrag…  

…und Sie?

Postkonto 85-51413-8
www.sah-sh.ch



Ich wünsche mehr Hausideen.

Vorname

Name

Strasse

PLZ/Ort

Telefon

Grundstück vorhanden?        ja          nein
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/2
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Frau        Herr

SWISSHAUS, St. Jakob-Strasse 21, 9004 St.Gallen
Telefax 0800 800 895 

info@swisshaus.ch
www.swisshaus.ch

Tel. 0800 800 897
St. Gallen, Bern, Lenzburg, Hochdorf

So schön kann
Bauen sein!

CHF 305 500.–
schlüsselfertig inkl. Keller
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Wir vermieten nach Verein-
barung an der Vorstadt 40/42
gemütliche Altstadtwohnung auf
2 Ebenen, Wohn-/Esszimmer,
Küche, Dusche/WC.
Kein Parkplatz.

2-Zi-Mais.-Wohnung
1015 CHF/Mt., inkl.

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 10. Januar 2006
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Städtische Werke Schaff-

hausen und Neuhausen am Rheinfall (StWSN),
Tarifrevision per 1. Januar 2006 (TO06) für elek-
trische Energie

2. Vorlage des Stadtrates: Handlungsfähiger Stadtrat
– leistungsfähige Stadt – Gegenvorschlag zur
Initiative «SH-fit – 3 vollamtliche Stadträte für die
Zukunft»

3. Vorlage des Stadtrates: Initiative «35 statt 50
Grossstadträte», Überweisung und Stellungnahme
des Stadtrates

4. Interpellation Dr. Raphaël Rohner: Stadtumfah-
rung: taugliches Mittel zur längerfristigen Lösung
der Verkehrsprobleme und Entlastung der
Schaffhauser Innenstadt?

5. Motion Christian Meister: Einführung eines ein-
heitlichen Nachtbustarifs

6. Motion Martin Egger: Leistungsvereinbarung Stif-
tung für neue Kunst

7. Motion Christa Flückiger: Teilsubventionierung der
Spielgruppen in der Stadt Schaffhausen

8. Interpellation Martin Egger: Ausnutzung des
Handlungsspielraumes zur WoV-Einführung in der
Verwaltung der Stadt Schaffhausen

9. Motion Rainer Schmidig: Änderung von Art. 50
der Stadtverfassung: Der Stadtschulrat

Schaffhausen, 29. Dezember 2005

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Rolf Amstad, Präsident

Nächste Sitzung: 24. Januar 2006

Amtliches

Mieterverband –
Ihr  Dach überm

Kopf

Telefon 052 630 09 01

Marktnotiz
Der Mond ist aufgegangen

   Seit 2001 werden im Uhrenfachgeschäft Preisig an der Vordergasse in Schaffhausen automatische
Armbanduhren in kleinen Serien hergestellt. Verschiedene Hersteller in der Schweiz fertigen die
Komponenten nach Vorgaben des Uhrmachers Ueli Preisig. Im Atelier an der Vordergasse  werden die

Uhrwerke regliert und kontrolliert. Zifferblätter und Zeiger werden gesetzt und anschliessend die Werke in
die angelieferten Gehäuse eingebaut. Nach dem Wasserdichttest werden die Edelstahlbänder montiert,

die zuvor in eigenem Atelier veredelt wurden. Zwei Arbeitsplätze stehen direkt mit dieser Produktion in
Zusammenhang: Die Uhrmacher Johannes Hoenen und Ueli Preisig bauen Kleinserien von jeweils maximal

200 Uhren zusammen.
Vernissage eines neuen Modells: Kürzlich wurde nun anlässlich einer kleinen Vernissage im Laden an der Vordergasse
ein neues Modell präsentiert. Die bildschöne Mondphasenuhr mit Vollkalender heisst Lunator. Die Anzeigen entsprechen
denjenigen des Chronographen «Leader», jedoch ohne Stoppuhr. Ein aufwändig dekoriertes automatisches Uhrwerk von
ETA in Grenchen treibt die Zeiger und sorgt für einen zuverlässigen Gang dieser neuen Uhr. Auf deutsch kann man den
Wochentag und den Monat in Fenstern ablesen. Die Mondphase wird bei 6 Uhr angezeigt. Ein vierter Zeiger aus dem
Zentrum informiert über das aktuelle Datum, das am Rand des Zifferblatts zu finden ist. Das spezielle Vollkalendermodul
wird von der Firma Dubois-Depraz in Le Lieu/VD hergestellt.
Als Besonderheit lässt sich der durch das unzerkratzbare Safirglas sichtbare Rotor individuell gravieren oder durch einen
Skeletteur kunstvoll bearbeiten. Der Besitzer hat zudem die Möglichkeit, die Uhr individuell anzupassen. So lässt sich
kinderleicht das Band wechseln, so dass durch einen Handgriff eine völlig andere Wirkung der Uhr entsteht.
Wer bei Preisig-Uhren Schaffhausen Preise im Bereich bekannter Markenuhren erwartet, der irrt. So kostet die Die Day-
Date CHF 1095.– (Euro 706.–) die Lady ist für CHF 1495.– (Euro 965.–)  und der Chronograph Leader CHF 2795.– (Euro
1803.–) zu haben. Der neue Lunator ist für faire CHF 1795.– (Euro 1158.–) erhältlich. Je 200 produzierte Stückzahl.

Demonstration
27. Dez. bis 14. Jan. 2006

Der neuste
Espresso-/

Kaffeevollautomat
mit Profitechnologie

für Sie zu Hause

IMPRESSA Z5

Iseli  Albrecht AG
Elektro + Haushalt

Münstergasse 22, Schaffhausen
Telefon 052 632 44 33

über 20 Jahre
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600 Unterschriften
Schaffhausen. Die Junge SVP hat
innert kurzer Zeit die notwendi-
gen Unterschriften für das Refe-
rendum gegen die neue Verord-
nung über die Nutzung des öffent-
lichen Raumes gesammelt und vor
einer Woche im Stadthaus an den
Stadtschreiber Christian Schnei-
der übergeben. Unterstützt wurde
die JSVP von der Jungen FDP und
dem städtischen Gewerbeverband.
Die Initianten kritisieren, mit die-
ser Vorlage werde eine «städtische
Schaufensterpolizei» geschaffen
und unter dem «Deckmantel der
Stadtverschönerung würden gna-
denlos Gebühren eingetrieben».
Ebenfalls Unterschriften gegen die
Vorlage sammelt derzeit die Alter-
native Liste. Sie befürchtet ein uni-
formes Stadtbild und moniert die
Videoüberwachung des öffentli-
chen Raums. (ph.)

Finanziert

Unbesorgt feiern
Schaffhausen. Die Verkehrsbetrie-
be Schaffhausen und Schaffhau-
senBus fahren in der Silvester-
nacht bis nach vier Uhr und brin-
gen Nachtschwärmer auch in den
frühen Morgenstunden nach Hau-
se. Während die Nachtbusse der
VBSH auf den vier Nachtbuslini-
en im Halbstundentakt verkehren,
bietet SchaffhausenBus nach
Schleitheim-Beggingen, Opferts-
hofen-Thayngen und Dörflingen-
Ramsen mindestens stündlich eine
Verbindung nach Mittternacht.
Für die Silvester-Nachtbusse wird
ein Zuschlag erhoben (Stadt zwei
Franken, Region drei Franken).
Detaillierte Fahrpläne der Silves-
ter-Nachtbusse finden sich im In-
ternet unter www.vbsh.ch und
www.schaffhausenbus.ch. Sie wer-
den auch an den Abfahrtsorten an-
geschlagen. (Pd.)

Buchhaltungsprobleme in Schleitheim
Schleitheim. Im November hat der
Gemeinderat die Bevölkerung
über einen in der Rechnung 2004
um zirka 900’000 Franken zu
hoch ausgewiesenen Steuerertrag
informiert. Eine Überprüfung der
Steuerabrechnungen bis ins Jahr
2001 zurück hat bei den Rech-
nungsabschlüssen 2001 und 2002
Steuereinnahmen ergeben, die
aufgrund möglicher Verluste tiefer
als tatsächlich errechnet ausge-
wiesen wurden. Mit der Rechnung
2003 erwartete der Kanton eine
Abkehr von diesem Prinzip. Im
Steuerabschluss 2003 waren des-
halb die in den beiden Vorjahren
verminderten Erträge wieder auf-
zurechnen. Aus vom Gemeinderat
nicht mehr erklärbaren Gründen
wurden diese Vorjahresrestanzen
dennoch nicht in Abzug gebracht.

Auch der Steuerabschluss 2004
wurde wieder nach dem gleichen
Prinzip erstellt.

Wegen der unterschiedlichen
Abrechnungszeiträume wurden
die jeweils auf den Zeitraum
31.12. bis 15.1. des Folgejahres an-
fallenden Aktivitäten mit einer
transitorischen Buchung abge-
grenzt. Bedingt durch den Erfas-
sungsfehler von 2003 erreichte die
vorzunehmende Abgrenzung eine
aussergewöhnliche Höhe. Die Ver-
waltung versuchte unter anderem
in einem Vergleich mit dem Vorjahr
2003 einen möglichen Fehler zu
finden. Die «Prüfung» ergab je-
doch Übereinstimmung. In der
Folge wurde der Steuerabschluss
der Revisionsstelle vorgelegt. Die
Höhe der transitorischen Buchung
fiel ihr wohl auf. Mit der Begrün-

dung fehlender Zeit wurde jedoch
nicht näher darauf eingegangen.
Nun muss der Schleitheimer Ge-
meinderat massive Korrekturen
vornehmen: Der zwischen 2001
und 2004 gesamthaft um 988'774
Franken zu hoch ausgewiesene
Steuerertrag bedingt zugleich eine
Korrektur der Objektsteuer um
236'502 Franken. Zusammenge-
zählt sind  1'225'000 Franken  aus-
zugleichen.

Der Gemeinderat hält nun fest,
dass zwar keine Straftaten, aber
Fehler begangen worden sind. Wie
diese Korrekturen allerdings be-
werkstelligt werden können, muss
er insbesondere mit dem Kanton
absprechen. Die Gemeindeexeku-
tive wird deshalb im neuen Jahr so
rasch wie möglich zu einer Sit-
zung einladen.        (Pd./az.)

Schaffhausen.  Die Be-
treiber das Aranea
Kletter- und Badmin-
tonzentrums haben
vor Weihnachten be-
kannt gegeben, dass
sie die Finanzierung
für einen Umzug ins
Gebäude Ebnat 65
rechtzeitig zu Stande
gebracht haben. Die
Finanzierung sei so
weit fortgeschritten,
dass mit dem zukünf-
tigen Vermieter der
Vertrag per Hand-
schlag besiegelt wor-
den sei. Offen sei
derzeit nur noch eine
Finanzierungslücke
von  30'000 Franken,
die  im Laufe der
kommenden Woche zu
schliessen sei.

Die Genossenschaft
Aranea Plus als neue
Trägerin des Kletter-
und Badmintonzen-
trums zählt inwischen
353 Mitglieder, die ein
Genossenschaftskapi-
tal von 256’000 Fran-
ken gezeichnet haben.
Dabei ist die Stadt
Schaffhausen mit An-
teilscheinen für
100‘000 Franken die
grösste Genossen-
schafterin. Daneben
erhält das Projekt Un-
terstützung von der
öffentlichen Hand mit
Beiträgen von je
50'000 Franken aus
dem kantonalen Lot-
teriegewinnfonds und
dem Sport-Toto-
Fonds. Unter den Er-
wartungen sind Bei-
träge aus Sponsoring-
vereinbarungen ausge-
fallen, ein Hauptspon-
sor konnte nicht ge-
funden werden. Im
Mai 2006 beginnen
die Bauarbeiten an
der Ebnatstrasse. Das
Kletterzentrum in der
Stahlgiesserei wird
noch bis Ende Juni
2006 weiterbetrieben.
(Pd./ph.)

Huber nominiert
Schaffhausen. An einer ausseror-
dentlichen Parteiversammlung der
SP der Stadt Schaffhausen war er-
neut die Ersatzwahl in den Stadt-
schulrat ein Thema. Weil am 27.
November kein Kandidat bzw.
keine Kandidatin die erforderliche
Stimmenzahl erreicht hat, kommt
es am 26. Februar 2006 zu einer
neuen Wahl für den vakanten Sitz.
Da Dorothea Fürer, die im ersten
Wahlgang die notwenige Stim-
menzahl nicht erreichte, nicht
mehr zur Verfügung steht, nomi-
nierte die SP einstimmig Katrin
Huber Ott. Die Kandidatin ist 35-
jährig, verheiratet und Mutter von
zwei Kindern, ein drittes ist
unterwegs. Sie ist Turn- und Sport-
lehrerin, unterrichtet am Berufs-
bildungszentrum und ist Präsiden-
tin des Quartiervereins Buchtha-
len. (Pd.)

Äschenfangverbot im Rhein verlängert
Schaffhausen. Für die Äschen im
Rhein gilt zusätzlich zur ordentli-
chen Schonzeit eine Schonzeit
vom 1. Mai 2006 bis 31. Januar
2007. Damit ist das Fangen und
Fischen von Äschen bis zum 30.
April 2007 vollständig untersagt,

wie das Departement des Innern
verfügt hat. Zur Erinnerung: Im
Sommer 2003 wurde der Äschen-
bestand wegen der grossen Hitze
weit gehend zerstört. Inzwischen
ist die Erholung weiter fortge-
schritten und steht auf der Hälfte

des nötigen Weges. Die Arbeits-
gruppe zur Rettung der Rhein-
äsche hat dem Kanton die Verlän-
gerung des Äschenfangverbots
empfohlen. Über eine Freigabe
wird im Frühling 2007 entschie-
den werden.    (ha.)



ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Martin Roost:
«Neujahr»

Unberührt liegt das neue Jahr vor

uns. 365 Tage warten darauf, von uns

beschrieben zu werden. Noch stehen

uns viele Möglichkeiten offen, wie wir

die leeren Seiten in diesem Buch fül-

len wollen. Vielleicht widmen wir ein

Kapitel einem lange gehegten Traum,

der nun in die Tat umgesetzt werden

soll. Ein anderes Kapitel schenken

wir den Menschen, die uns etwas be-

deuten. Vergessen wir nicht, auch eini-

ge Seiten für uns alleine zu reservie-

ren. Viele Zeilen wird auch das Leben

schreiben. Ob es ein Abenteuerroman

voller unerwarteter Wendungen wird

oder eine ruhig dahinfliessende Er-

zählung – wir wissen es nicht. Lassen

wir uns überraschen! Wir wünschen

Ihnen allen ein rundum gelungenes

neues Jahr!

Termin-
kalender
Senioren
Naturfreunde.
Mittwoch, 4. Ja-
nuar. Rund-
wanderung oberer
Klettgau.
Besammlung
Busbahnhof, um
12.45 Uhr. Abfahrt
nach Sonne,
Beringen. Aus-
kunft und Leitung:
Kurt Graf.
SP Neuhausen.
Freitag, 6. Januar
2006. Neujahrs-
höck in der
Colinettahütte,
18 Uhr.
SP Neuhausen.
Dienstag, 17. Ja-
nuar. Podiums-
diskussion neues
Bildungsgesetz/
Schulgesetz.
ED-Direktorin
Rosmarie Widmer
Gysel, Schul-
inspektor Ruedi
Leu, Schulreferent
Patrick Strasser
und Schulpräsi-
dent Christian Di
Ronco. 20 Uhr,
Rhyfallhalle.

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

EINEN JUX
WILL ER SICH MACHEN
Posse von Johann Nepomuk Nestroy
kleine bühne schaffhausen
Samstag 31. Dezember 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 20 Min.

Inserieren in der
schaffhauser az

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh • info@vmk.sh

M U N O T S I LV E S T E R
Zum Ausklang von 2005: Besinnliches Happy New Year auf der Munotzinne.
Türöffnung ab 23.30 Uhr. Der Munotverein und die Stadt Schaffhausen 
laden ein und heissen die Bevölkerung herzlich willkommen! STADT SCHAFFHAUSEN

        Die Frühjahreskurse
Anmeldeschluss 28.1.2006

Vom Paradies zum Ödipuskomplex II
Der Sagenkreis rund um Theben. Fortsetzungskurs.
Kurs 1 ist nicht Bedingung  Kursleitung: Rolf Müller

Short stories – Kurzgeschichten aus dem englischen
Sprachraum.         Kursleitung: Claudia Laube-Oberthaler

Rationierung im Gesundheitswesen? Am Beispiel des
Gesundheitswesens werden Begriffe und Konzepte der
Ökonomie erklärt.             Kursleitung: Dr. Urs Saxer

Gesteine und Mineralien bestimmen lernen
Kursleitung: Dr. Markus Kübler

Von der Vermutung zum mathematischen Satz
Den Beweisen in der Mathematik auf der Spur

Kursleitung: Giancarlo Copetti

Was des Distelfinks Karden, sind des Neuntöters Schlehen
Die vielfältigen Verflechtungen der Pflanzen- und Vogelwelt.

    Kursleitung: Dr. Jürg Cambensy und Raphael Riederer

Musik von Komponistinnen: Verborgene Schätze
Kursleitung: Christine Harnisch

Stimmbildung und Sprechschulung
(Kurs ausgebucht)         Kursleitung: Beatrice Zeindler

Grundlagen des Ausdauertrainings
Unterstützung und Hilfe zur Optimierung des eigenen Trainings

Kursleitung: Boris Bänziger

Ausführliches Kursprogramm und Anmeldung:
Volksmittelschule  -  Sekretariat Oder Internet:
Pestalozzistrasse 20 www.kanti.ch
8200 Schaffhausen - T 052 632 24 24

schauwerk
Das andere Theater

«Theatersport»
Fr 6. Jan., Kammgarn, 20.30 Uhr

jugendclub: «Tortuga»
5./7./9.*/10.*/12./14./17./21. Jan.,
FassBühne, 20.00 Uhr *ausverkauft

13. Jan.: Andreas Schertenleib: «Frau Loosli»
20. Jan.: Trudi Gerster, Polo Hofer, Capitanio,
Timmermahn: «Märli für Erwachsene»

Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 4.1.06

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Abo und Gutscheine auch beim Tourismusbüro
«Herrenacker» erhältlich.

Do/Fr/So-Mi 17.30/20.00 Uhr
MRS HENDERSON PRESENTS 3. WOCHE!
In dieser höchst witzigen Komödie über ein
Londoner Unikum spielt Dame Judi Dench
einmal mehr oscarreif auf.
E/d/f.   J 12 1/103 min
Do-Mo/Mi 14.00 Uhr
HARRY POTTER
und der Feuerkelch 6. WOCHE!
Das vierte Jahr in Hogwarts steht vor der Tür,
und es verspricht viele Abenteuer. Doch diesmal
ist Harry ganz auf sich allein gestellt.
Deutsch/ab 10 Jahren. 1/157 min
Do/Fr/So-Di 19.45 Uhr
BROKEN FLOWERS 7. WOCHE!
Bill Murray als orientierungsloser Mann, der
erfährt, dass er einen Sohn hat und daraufhin
herausfinden will, wer die Mutter ist.
E/d/f.   J 12 2/105 min
Do/Fr/So-Mi 17.15 Uhr
DIE REISE DER PINGUINE 10. WOCHE!
Grossartige Tier- und Naturaufnahmen
machen diesen Dokumentarfilm zu einem
Muss für Fans moderner Tierfilme.
Deutsch.   K 6 2/86 min
Do-Mo/Mi 14.00 Uhr
ES IST EIN ELCH ENTSPRUNGEN 3. WOCHE!
Ein turbulentes Weihnachtsmärchen mit
einem Elch, der für völlig verrückte Weihnachten
sorgt. Von den Machern von «Die wilden Kerle».
Deutsch.   K 6 2/90 min
Mi 20.00 Uhr (Do 5.1.-So 8.1.06, 17.00 Uhr;
So auch 11.00 Uhr)
YES BES. FILM!
Der poetische Liebesfilm von der Regisseurin
von ORLANDO und THE TANGO LESSON.
E/d.   J 14 2/101 min


